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20rê ber 3«tcJ)er &antonêratêfij$un0 Dorn Si. S«ni 1928

XIII. Staftanbum: £)et ^antonêfpttaL

Sen SSorft^ führt Sammfromm (djrtftl.»
Niai).

Sammfromm: Ser gürdjer Âantonêfpi»
tat roiff ntdjt aufhören, auf unferer 2 raf
tanbenfiffe ju ftefjen. ©r ift jehj fo über»

füllt, bafj felbft Sdjtoerberle^te niajt mehr
aufgenommen roerben fönnen.' Sßrof. 93al»

noir erinnert unê immer einbringlidjer an
unfer bor biefen fahren abgegebenes S3er»

fprechen, ihm eine neue Älinif hinjuftelleit.
2fber meine getreu, fie roiffen ja fcïber,
roie eê mit ben Sßarteiberfprecfjen ftebt: roie

mit fdjledjter Valuta auf bem papier
fteben aftronomifdje Summen, aber mau
befommt nicht einmai ein (Stüd: 33rot bafür.
SBaê haben roir bem Solle nicht fchon alles

berfprodjen, um eê bei ber Stange ju bal»

ten! So müffen roir aud) Ijeute, roegen bem

guten ©inbrud, bie Sîuntonêfpitalfragc toie»

ber einmal aufrollen unb bie (Einhaltung
beë uralten Serfpredjenê aufê Scène in Sluë»

ficht ftetten. $cfj eröffne bamit bie Siêfuf»
fion."

SRaggcri (33p.): SBaê ben gürdjer Äan«
tonêfpttal anbelangt, fo foUte man fich bort
eben mehr nad) ber Steele ftreefen unb sum
Seifpiel bie 23etttoäfdje nidjt alle bier»

jebn Sage h>ed)feln; roir 33auern müffen
bamit auch roarten, roenn toir auf einen
grünen $toeig fommen roollen. Slahmangel
foll bort herrfchen? fta meine Herren, too»

rum montiert man benn nicht jtoei biê
brei 33etten übereinanber, toie eê in jeber

geftung, jebem Djeanbampfer unb in jebem
Sdjfaftoagen auch ber ftaü ift!? Unb abge»

fehen bon bem allem; fofange ber Säuern»
famc nicht bic berlangte Sübbention für
Siehprämierung berqbreidjt toorben ift, ha»

ben loir für ben Âantonêfpital ein tanbeê

Dhr."
Sätterli (ebang.): Unfere Partei mufj

eine Scrgröfjerung beê Âantonêfpitalê auê

©laubcnsgrünbcu ablehnen, benn eê beifjt
im Such ber Südjcr, man folle fein Äreuj
auf fid) nehmen. SBenn nun aber ber Spitaf
auêgebant toürbe, tota Srof. Saloir gern
mödjte, bann toürbe baë Sranffcin ja ge»

rabeju jum Vergnügen roerben. Saê aber
fann nicht im SBillen beê £>crrn liegen."

Sigottler (djriftI.»fo5.): 3Baê meine Sar»
tei anbelangt, fo gebt fie bon ber Grtoägung
auê, bafj cin Spital in erfter Sinie eine

$nftitution djaritatiben Kharafterê fei unb
afê foldje nidjt bem Staate, fonbern ber

ktrdje unterftchen follte. Sähet fönnen toit
einer Sergröfjerung biefer gottfofen ftaat»
lidjen SîâchftenliebesSInftaft nicht nur nicht

utftimmen, fonbern forbern ganj energifd)
ben ftaatlid) fubbentionierten .ffonfeffionë»
fpitaf."

Terrorist (fomm.): Ser tàantonëfpital
ift ja boch nur für bie Surfdjua unb bie

alfeêfreffcnbcn Soji. Ser hunbertprojentige
Srofetarier geht nicfjt in biefe Stnftatt, fort»

bern toartet ruhig, biê cr bon felber ftirbt;
barum: Sßeg mit bem Âantonêfpttal unb

ein fommumftifdjeê ©etoerïfdjaftêgebâube
an feine Stelle!"

Soffmunb (foj.): Offengeftanben, meine
Ôerren, bie Äranfen fönnen an SBahltageu
ja boch nicht an bic Urne gehen. Unb roenn
roir ben Âantonêfpital auch bergröfjerten, fo
toürbe baê unfere SBahlrefuItate boch faum
berbeffern. Sarum bertoenben toir baê ©elb
lieber ätoecfmäfjiger."

Sr. Sratfpiefj (freif.): Unê intereffiert
biefe grage überhaupt nicht, benn toir ber»

mögen eê, Sribatffinifen 51t befudjen. îroÇ»
bem ift aud) unfere Partei ber Slnfidjt, bafj
baê beraltete Serfpredjen tn ftil» unb ge»

haltbollcr gorm erneuert toerbe. Senn toie

ber §err Sorfi^enbe traf auëfûhrte, finb
Sartci»Serfpred)en äoHfrei."

Sr. ^idjad (bem.): üftachbent fidj nun
afle Parteien geäufjert Ijaben unb idj toeifj,
bon toannen ber SBinb rocht, toitt id) audj
nidjt hinter bem Serg ."

Sdjnorrer (toilb): £>alt, idj Ijab' nodj
nichtê gefagt!"

Sr. ^iefgaef (töblidj erfdjrocfen): 3th Ser»

jethung Sefter!" (Setjt fidj.)
Sdjnorrer (fährt fort): 2Baë unê SBilbc

anbelangt, fo fönnen unê bie jet^t am Äan»

tonêfpital herrfdjenben guftänbe nur recht

fein, benn toir leben bon ber Unpfrieben»
tjeit. SBir machen baher bieêmal jur Sdjanbc
ber offiziellen Parteien feine Oppofition.
Unb nun bitte, §err ftid^adl"

Sr. .Sid^acf: fta eben, idj tooßte nur
bemerfen, folange eê am Spital Släkc bri»

tcr, jtoeitcr unb erfter klaffe gibt, finb toir
Semoîraten auch nicht für eine Sergröfje»

rung."
träfet) (33p.): Ueberhaupt, bic meiften

Äranfen finb ja bod) Stäbter, toeil fie ju
biel Ijaften unb ju übernächtig lehenêtoan»

bein. Sarum foll bie Stabt güridj ben Spi»
tal bergröfjern? Sunïtum!"

^roifdjenbure (bem.): Sie Stabt mufj
}et3t bodj ben Tiergarten fubbenttonieren."

Schnöber (toilb): Sie Stabt foll nur jene

bielen Taufeube, bie gegen baê Sdjtoimm»
bab geftimmt haben, in ben Tiergarten fper»

reu, bann fommtê auch billiger, unb ber

Âantonêfpital toirb toeniger frequentiert
toerben."

Sr. (Mbftein (foj.): Safür müfjte met
bann bcrgröfjern baê Sierfpital."

Sr. bet. Spicffpecf (33p.): Saê liefje fidj
fdjon eher hören."

Sammfromm: So; idj benfe, bie Sar»
teien finb nun einig, baf; nicht bergröfjert
toerben foll, unb toir fönnen baher ruhig
bie gorm ber Serfpredjenêerneuerung biê»

futieren. 33ereitê ift mir ein ©nttourf bon

Sr. Salbenbarth, (frf.) jugegangen. Gcr lau»

fef: Sie f). b. graftionen finb fidj einig,
bafj eê jefct an ber Qt.it fei, itjreê 1913 an

Srof. Salnoir gegebenen Scrfpredjenê ^u

gebenfen, unb haben einftimmig befchloffen,
bic nottoenbig getoorbene Sergröfjerung beë

Âuntonêfpitaïë innert tunlidjfter griff 31t

betätigen. Saë nähere Stubium biefer grage
toirb an eine nodj ju beftimmenbe Äom»

miffion getoiefen toerben." £>at jemanb einen

anbern Stntrag? fdjeint bieê nidjt
ber galt ju fein. Somit fönnen toir 511m

nädjften Traftanbum übergeben." ^omuf\a
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Aus der Zürcher Kantonsratssitzung vom 31. Juni 1928

XIII. Traktandum: Der Kantonöspital.

?en Vorsitz führt Lammfromm (christl.-
sozial).

Lammfromm: Der Zürcher Kantonsspital
will nicht aufhören, auf unfcrer

Traktandenliste zu stehen. Er ist jetzt so überfüllt,

daß selbst Schwerverletzte nicht mehr
aufgenommen werden könncn. Prof. Val-
noir erinnert uns immer eindringlicher an
unser vor vielen Jahrcn abgegebenes
Versprechen, ihm eine neue Klinik hinzustellen.
Aber meine Herren, sie wissen ja selber,
wie es mit den Parteiversprechen steht: wie
mit schlechter Valuta auf dem Papier
stehen astronomische Summen, aber man
bekommt nicht einmal ein Stück Brot dafür.
Was haben wir dem Volke nicht schon alles
versprochen, um es bei der Stange zu Hai
ten! So müssen wir auch heute, wegen dem

guten Eindruck, die Kantonsspitalfragc wieder

einmal aufrollen und die Einhaltung
des uralten Versprechens aufs Ncue in Aussicht

stellen. Jch eröffne damit die Diskussion."

Raggeri (Bp.): Was den Zürcher
Kantonsspital anbelangt, so sollte man sich dort
eben mehr nach der Decke strecken und zum
Beispiel die Bettwäsche nicht alle vier
zehn Tage wechseln; wir Bauern müssen
damit auch warten, wenn wir auf einen
grünen Zweig kommen wollen. Platzmangel
soll dort herrschen? Ja meine Herren,
warum montiert man denn nicht zwei bis
drei Betten übereinander, wie es in jeder

Festung, jedem Ozeandampfer und in jedem
Schlafwagen auch der Fall ist!? Und abgesehen

von dem allem; solange der Bauernsame

nicht dic verlangte Subvention für
Viehprämierung verabreicht worden ist,
haben wir für den Kantonsspital ein taubes

Ohr."
Bätterli (evang.): Unsere Partei muß

eine Vergrößerung des Kantonsspitals aus
Glaubensgründen ablehnen, denn es heißt
im Buch der Bücher, man solle sein Kreuz
auf sich nehmen. Wcnn nun aber der Spital
ausgebaut würde, wie. Prof. Valoir gern
möchte, dann würde das Kranksein ja
geradezu zum Vergnügen werden. Das aber
kann nicht im Willen des Herrn liegen."

Bigottler (christl.-soz.): Was meine Partei

anbelangt, so geht sie von der Erwägung
aus, daß ein Spital in erster Linie eine

Institution charitativen Charakters sei und
als solche nicht dem Staate, sondern der

Kirche unterstehen sollte. Daher können wir
einer Vergrößerung dieser gottlosen
staatlichen Nächstenliebe-Anstalt nicht nur nicht
zustimmen, sondern fordern ganz energisch
den staatlich subventionierten Konfessionsspital."

Terroritzki (komm.): Der Kantonsfpital
ist ja doch nnr für die Burschua und die

allesfressendcn Sozi. Der hundertprozentige
Proletarier geht nicht in diese Anstalt,
sondern wartet ruhig, bis er von selber stirbt;
darum: Weg mit dem Kantonsspital und

ein kommunistisches Gewerkschaftsgebäude
an seine Stelle!"

Vollmund (soz.): Offengestanden, nieine
Herren, die Kranken können an Wahltogen
ja doch nicht an die Urne gehen. Und wenn
wir den Kantonsspital auch vergrößerten, so

würde das unsere Wahlresultate doch kaum

verbessern. Darum verwenden wir das Geld
lieber zweckmäßiger."

Dr. Bratspieß (freis.): Uns interessiert
diese Frage überhaupt nicht, denn wir
vermögen es, Privatklinikcn zu besuchen. Trotzdem

ist auch unsere Partei der Ansicht, daß
das veraltete Versprechen in stil- und
gehaltvoller Form erneuert werde. Denn wic
der Herr Vorsitzende träf ausführte, sind
Partei-Versprechen zollfrei."

Dr. Zickzack (dem.): Nachdem sich nun
alle Parteien geäußert haben und ich weiß,
von Wannen der Wind weht, will ich auch

nicht hinter dem Berg ."
Schnorrer (wild): Halt, ich hab' noch

nichts gesagt!"
Dr. Zickzack (tödlich erschrocken): Ah

Verzeihung Bester!" (Setzt sich.)

Schnorrer (fährt fort): Was uns Wilde
anbelangt, so können uns die jetzt am
Kantonsspital herrschenden Zustände nur recht

sein, denn wir leben von der Unzufriedenheit.

Wir machen daher diesmal zur Schande
der offiziellen Parteien keine Opposition.
Und nun bitte, Herr Zickzack!"

Dr. Zickzack: Ja eben, ich wollte nur
bemerken, solange es am Spital Plätze dri-
ter, zweiter und erster Klasse gibt, sind wir
Demokraten auch nicht für eine Vergrößerung."

Träsch (Bp.): Ueberhaupt, die meisten
Kranken sind ja doch Städter, weil sie zu
viel hasten und zu übernächtig lebenswan-
deln. Darum soll die Stadt Zürich den Spital

vergrößern? Punktum!"
Zwischendure (dem.): Die Stadt muß

jetzt doch den Tiergarten subventionieren."
Schnöder (wild): Die Stadt soll nur jene

vielen Tausende, die gegen das Schwimmbad

gestimmt haben, in den Tiergarten sperren,

dann kommts auch billiger, und der

Kantonsspital wird weniger frequentiert
werden."

Dr. Goldstà (foz.): Dafür müßte mer
dann vergrößern das Tierspital."

Dr. vet. Spickfpeck (BP.): Das ließe sich

schon eher hören."
Lammfromm: So; ich denke, die Parteien

sind nun einig, daß nicht vergrößert
werden soll, und wir können daher ruhig
die Form der Vevsprechenserneuerung
diskutieren. Bereits ist mir ein Entwurf von

Dr. Salbenbarth (frs.) zugegangen. Er lautet:

Die h. h. Fraktionen sind sich einig,
daß es jetzt an der Zeit sei, ihres 1913 an

Prof. Balnoir gegebenen Versprechens zu

gedeuken, und haben einstimmig beschlossen,

die notwendig gewordene Vergrößerung des

Kautonsspitals innert tunlichster Frist zu

betätigen. Das nähere Studium dieser Frage
wird an eine noch zu bestimmende
Kommission gewiesen werden." Hat jemand einen

andern Antrag? Es scheint dies nicht

der Fall zu sein. Somit können wir zum
nächsten Traktandum übergehen." Hausser


	[s.n.]

